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HANS-FER  NAND

Computer 1m Pfarrbüro

HardwareEntwicklungen informati-
OMNS- und kommunikationstechnischen
Bereich en für das Pfarrbüro Be- Zu den Hardwarekomponenten zählen

unterschiedliche Geräte wI1e »Rech-deutung? Für Einsteiger ıst RS der
ege. schwier1g, sich hier einen Über- MN  << Bildschirm (»Monitor«), Jlastatur,
1C verschnatien. FÜr versiertere »Maus«, Drucker, »Scanner«, axgerät.
EDV-Anwender sind hingegen allge- Dererwird häufig als »Zentral-
meı1n orientierende Aussagen aum einheit« (»CPU«) bezeichnet, die
och VO  5 Interesse. angeschlossenen Geräte als »Peri1-

pherie«, Qualität und Kosten derarti-
Wie ur wenigen anderen techni- CI Geräte zeigen eiIne große Band-
schen Alltagsbereichen ist der Infor- breite. Hinsichtlich der Qualität ist bei
mationsgehalt einzelner Außerungen den einzelnen Geräten auf verschiede-
VO: Nutzerinteresse und dem ZUSTUN- Gesichtspuntke achten
deliegenden DV-Basiswissen abhän- Rechner: Prozessor, Massenspei-
1g Die folgenden technikorientierten cher (»Festplatte«), Arbeitsspeicher

(»RAM«),kizzierungen richten sich {l EDV-
Umsteiger,' die VOLE der Überlegung — Bildschirm Taktfrequenz, uflö-
stehen, einen Personalcomputer (PC) SUN$S, Strahlungsintensität,

Tastenbele-für das Pfarrbüro anzuschaffen, der Tastatur: Ergonomie,
eben die ersten Schritte ach eiIner S,
EDV-Umstellung Hür EDV-USser, — Drucker Verfahrenstechnik (Laser-
die sich ohnehin die für S1e relevanten Nadeldrucker der 1lın-drucker,
Informationen aus den zahlreichen tenstrahldrucker), Geschwindigkeit,
marktgängigen EDV-Zeitschriften ho- atteinzugsvorrichtung.
len, werden deswegen die inwelse
wen1g informativ seın. Für den professionellen Einsatz

Pfarrbüro en Geräte empfeh-
Grundsätzlic ist bei der rage ach len se1n, die gewilsse Mindestanfor-
den intormations- und kommunikati- derungen nicht unterschreiten. Eine
onstechnischen ntwicklungen‘ ZW1- Qualitätsstufe der Mitte zwischen
schen »Hardware« und »Software« »high-end-Geräten« obDerste Preisklas-
unterscheiden. se) und »low-end-Geräten« unterste

Grundsätzliche Hinweise en sich bel H.-F. Angel, omputer 1Im Pfarrbüro, Essen 1990, bes.
59—99 Sie bleiben VOINl Bedeutung, uch WE] der dort beschriebene anı der Technik schon
jeder Hinsicht völlig veraltet ist.
EDV-spezifische achtermuiını werden 1 folgenden 1n >> €< gesetzt.
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Computer im Pfarrbüro 

Welche Entwicklungen im informati­
ons- und kommunikationstechnischen 
Bereich haben für das Pfarrbüro Be­
deutung? Für Einsteiger ist es in der 
Regel schwierig, sich hier einen Über­
blick zu verschaffen. Für versiertere 
EDV-Anwender sind hingegen allge­
mein orientierende Aussagen kaum 
noch von Interesse. 

Wie nur in wenigen anderen techni­
schen Alltagsbereichen ist der Infor­
mationsgehalt einzelner Äußerungen 
vom Nutzerinteresse und dem zugrun­
deliegenden EDV-Basiswissen abhän­
gig. Die folgenden technikorientierten 
Skizzierungen richten sich an EDV­
Umsteiger,t die vor der Überlegung 
stehen, einen Personalcomputer (PC) 
für das Pfarrbüro anzuschaffen, oder 
eben die ersten Schritte nach einer 
EDV-Umstellung tun. Für EDV-User, 
die sich ohnehin die für sie relevanten 
Informationen aus den zahlreichen 
marktgängigen EDV-Zeitschriften ho­
len, werden deswegen die Hinweise 
wenig informativ sein. 

Grundsätzlich ist bei der Frage nach 
den informations- und kommunikati­
onstechnischen Entwicklungen2 zwi­
schen »Hardware« und »Software« zu 
unterscheiden. 
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Hardware 

Zu den Hardwarekomponenten zählen 
so unterschiedliche Geräte wie »Rech­
ner«, Bildschirm (»Monitor«), Tastatur, 
»Maus«, Drucker, »Scanner«, Faxgerät. 
Der Rechner wird häufig als »Zentral­
einheit« (»epu«) bezeichnet, die an 
ihn angeschlossenen Geräte als »Peri­
pherie«. Qualität und Kosten derarti­
ger Geräte zeigen eine große Band­
breite. Hinsichtlich der Qualität ist bei 
den einzelnen Geräten auf verschiede­
ne Gesichtspuntke zu achten: 
- Rechner: Prozessor, Massenspei­

cher (»Festplatte«), Arbeitsspeicher 
(»RAM«), 

- Bildschirm: Taktfrequenz, Auflö­
sung, Strahlungsintensität, 

- Tastatur: Ergonomie, Tastenbele­
gung, 

- Drucker: Verfahrenstechnik (Laser­
drucker, Nadeldrucker oder Tin­
tenstrahldrucker), Geschwindigkeit, 
Blatteinzugsvorrichtung. 

Für den professionellen Einsatz im 
Pfarrbüro dürften Geräte zu empfeh­
len sein, die gewisse Mindestanfor­
derungen nicht unterschreiten. Eine 
Qualitätsstufe in der Mitte zwischen 
»high-end -Geräten« (oberste Preisklas­
se) und »low-end-Geräten« (unterste 

Grundsätzliche Hinweise finden sich bei H.-F. Angel, Computer im Pfarrbüro, Essen 1990, bes. 
59-99. Sie bleiben von Bedeutung, auch wenn der dort beschriebene Stand der Technik schon in 
jeder Hinsicht völlig veraltet ist. 
EOV-spezifische Fachterrnini werden im folgenden in }) « gesetzt. 
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Preisklasse dürfte für die melisten Speicherkapazität: Vor allem die
Pfarrbüros genügen. Nach meınen größere Kapazıtät der Speicher (Ar-
Beobac!  gen könnte eine gegenwar- beits- WI1e Massenspeicher) WIFT! sich
t1g achlich vertretbare Zusammen- auch den Pfarrbüros auswirken
stellung (»Konfiguration«) der Geräte können. Die Steigerung der Prozes-
etwa folgendermaßen aussehen: sorgeschwindigkeit emgegen-

Rechner 486er-Prozessor, 100 Mega- ber für das 'arrDuro weniger
byte MB) es  atte, RA  J Gewicht, weil die 50  are-Program-

— Bildschirm: Taktfrequenz und Auf- bei der Geschwindigkeit schon
Ösung hoch, Strahlungsintensitä jetztSmehr thalten können.
niedrig, — Verbesserung der Peripheriegeräte,

insbesondere Drucker und Fax— lastatur: verstellbare Neigung, Ta-
stenbelegung deutsche Tastenbele-
SunNngs,
Drucker Laserdrucker mıiıt Post- Software
Scr1pt, eventue auch eın 24-Nadel-
drucker der Tintenstrahldrucker, Zur Software zählen die immateriellen,

— Blatteinzugsvorrichtung: nıicht LIULr nicht sichtbaren Produktbestandteile,
Einzelblatteinzug. durch die weitgehend die Nutzungs-

und Einsatzmöglichkeiten eiınes Com-
Zu eachten ist ferner, da{(s die eCc puters festgelegt werden.
sich sehr rasch weiterentwickelt. Dies nter Software ist zunächst das » Be-
kann einerseits die eiInNnes triebssystem« urc die
permanenten Entscheidungsaufschubs Wahl des Betriebssystems werden

erheblichem mfang Vorentscheidun-mıt sich ringen ESs besteht aber ande-
rerseits auch eın permanenter „Anreiz SCn ezügli der zukünftig einsatz-
ZUT nzufriedenhei Diesem sollte fähigen Anwenderprogramme getrof-
energisch widerstanden werden. Jede fen Di1ie prozentuale Vertellung der

beiden bei vorherrschenden Be-Entscheidung für eıne Konfiguration
WIT: innerhalb relativ kurzer Zeiıt azu triebssysteme Einzelplatz-Rechner
führen, da{ veraltete Geräte ZUTC Ver- S-D und Apple-D ur g_
fügung stehen. genwärtig schätzungsweilse bei 70
ussagen ber zukünftige Trends sind Prozent Prozent liegen. Zuneh-
Ur unter größtem Vorbehalt an mend kommen Betriebssysteme ZU.

bracht, da sehr viele echnische, ett- kınsatz, die eine » Vernetzung« erlau-
und weltwirt- ben.bewerbsspezifische

schaftliche influfßfaktoren el Als » Benutzeroberfläche« ist EeN-
schlagen sSind. ach meinem afür- wärtig das VO.  5 der Firma 1Cr0SO,
halten sind olgende Entwicklungen auf den ar. gebrachte Windows
wahrscheinlich deutlich Vormarsch. Es ıst gekenn-
erung der chnittstellen Im- zeichnet UrCc. symbolische Darstel-

INerTr mehr technische Geräte werden lung der verschiedenen Rechen-Funk-
standardmäßig miteinander Ver- tionen und die ähigkeit, mehrere Pro-
indung gebrac werden können. gleichzeitig laufen lassen.

—- Noch eıtere Verbesserung des Für ukünftige Anwender-Software
Preis-Leistungs- Verhältnisses bei der wird deswegen eın Kriterium se1ln, 1N-
Prozessorgeschwindigkeit und der wieweiıt S1e unter Windows au  1g
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Preisklasse) dürfte für die meisten 
Pfarrbüros genügen. Nach meinen 
Beobachtungen könnte eine gegenwär­
tig sachlich vertretbare Zusammen­
stellung (»Konfiguration«) der Geräte 
etwa folgendermaßen aussehen: 
- Rechner: 486er-Prozessor, 100 Mega­

byte (MB) Festplatte, 4 MB RAM, 
- Bildschirm: Taktfrequenz und Auf­

lösung hoch, Strahlungsintensität 
niedrig, 

- Tastatur: verstellbare Neigung, Ta­
stenbelegung: deutsche Tastenbele­
gung, 

- Drucker: Laserdrucker mit Post­
script, eventuell auch ein 24-Nadel­
drucker oder Tintenstrahldrucker, 

- Blatteinzugsvorrichtung: nicht nur 
Einzelblatteinzug. 

Zu beachten ist ferner, daß die Technik 
sich sehr rasch weiterentwickelt. Dies 
kann einerseits die Gefahr eines 
permanenten Entscheidungsaufschubs 
mit sich bringen. Es besteht aber ande­
rerseits auch ein permanenter "Anreiz 
zur Unzufriedenheit". Diesem sollte 
energisch widerstanden werden. Jede 
Entscheidung für eine Konfiguration 
wird innerhalb relativ kurzer Zeit dazu 
führen, daß veraltete Geräte zur Ver­
fügung stehen. 
Aussagen über zukünftige Trends sind 
nur unter größtem Vorbehalt ange­
bracht, da sehr viele technische, wett­
bewerbsspezifische und weltwirt­
schaftliche Einflußfaktoren zu veran­
schlagen sind. Nach meinem Dafür­
halten sind folgende Entwicklungen 
wahrscheinlich: 
- Optimierung der Schnittstellen: Im­

mer mehr technische Geräte werden 
standardmäßig miteinander in Ver­
bindung gebracht werden können. 

- Noch weitere Verbesserung des 
Preis-Leistungs-Verhältnisses bei der 
Prozessorgeschwindigkeit und der 
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Speicherkapazität: Vor allem die 
größere Kapazität der Speicher (Ar­
beits- wie Massenspeicher) wird sich 
auch in den Pfarrbüros auswirken 
können. Die Steigerung der Prozes­
sorgeschwindigkeit fällt demgegen­
über für das Pfarrbüro weniger ins 
Gewicht, weil die Software-Program­
me bei der Geschwindigkeit schon 
jetzt nicht mehr mithalten können. 

- Verbesserung der Peripheriegeräte, 
insbesondere Drucker und Fax. 

Software 

Zur Software zählen die immateriellen, 
nicht sichtbaren Produktbestandteile, 
durch die weitgehend die Nutzungs­
und Einsatzmöglichkeiten eines Com­
puters festgelegt werden. 
Unter Software ist zunächst das »Be­
triebssystem« zu nennen. Durch die 
Wahl des Betriebssystems werden in 
erheblichem Umfang Vorentscheidun­
gen bezüglich der zukünftig einsatz­
fähigen Anwenderprogramme getrof­
fen. Die prozentuale Verteilung der 
beiden bei uns vorherrschenden Be­
triebssysteme für Einzelplatz-Rechner 
MS-DOS und Apple-DOS dürfte ge­
genwärtig schätzungsweise bei ca. 70 
Prozent zu 30 Prozent liegen. Zuneh­
mend kommen Betriebssysteme zum 
Einsatz, die eine »Vernetzung« erlau­
ben. 
Als »Benutzeroberfläche« ist gegen­
wärtig das von der Firma Microsoft 
auf den Markt gebrachte Windows 
deutlich im Vormarsch. Es ist gekenn­
zeichnet durch symbolische Darstel­
lung der verschiedenen Rechen-Funk­
tionen und die Fähigkeit, mehrere Pro­
gramme gleichzeitig laufen zu lassen. 
Für zukünftige Anwender-Software 
wird deswegen ein Kriterium sein, in­
wieweit sie unter Windows lauffähig 
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ist. Allerdings ist auch der Software- Aufmerksam gemacht werden soll
ar sehr ynamisch. Prognosen darauf, da{s INnan zwischen prinzipiell
ber Lebensdauer und Marktdurch- sinnvollen Andwendungsbereichen
dringung VO:  > Windows sollen hier eiınes Berufszweiges und den dafür
nicht gegeben werden. auf dem ar efindlichen Program-
Hinzuweisen ist darauf, da{fs Software- IMen unterscheiden MU| Die Defini-
Programme immer Auflagen tion sinnvoller wendungsbereiche
(Versionen auf den ar. kommen. braucht nicht zwangsläufig mıiıt erfür
Diese werden »Updates« brauchbaren Software-Angeboten
uch gehört ser1ösen Software- sammentfallen.
PTro  IMNINEN eın Handbuch, das
mindest grobe inwelse ber 1€e Art Für dıe Pfarrbüro-Verwaltung sSınnVvoOlle
der eENUTZUNG bietet Anwendungsbereiche
Standardprogramme Buchhaltung (Finanz-, Lohnbuchhal-

tung), Pfarrkartei, Meßistipendien,
rob gesprochen kann S  1, dafß Friedhofsverwaltung, Personalwesen.
Standard-Software für Zzwel große
Bereiche einsatzfähig ist für Jlext-Ar- Diözesaner Support
beit (» Iextverarbeitungs-Programme«)
und für Berec.  ungs-Arbeit (»Kalku- Die DV-Si  atıon für das Pfarrbüro
lationsprogramme«). Unterschiede Z@1- weılst allerdings eiINne Besonderheit auf,
SCn sich el der unktionalität, die anderen Berufszweigen Z

der Benutzerführung der der der gleichen Art gegeben ist Es o1Dt
grafischen Aufbereitung. en! mittlerweile gut WI1e keinen freien
Standardprogramme prinzipie VO  5 ar mehr für pfarramtsspezifische
jedem x-beliebigen Anwender einge- Software Software für das Pfarrbüro

werden können, sind Spezial- kann also der ege nicht einem
PTOSTAIINE auf den spezifischen (Be: der ortsüblichen Software-Häuser be-
rufs-)Bedarf VOIl Anwendern bezie- werden. Der Grund hierfür leg
hungsweise Anwendergruppen ZUSC- rechtlichen und organisationsspezl-
schnitten. en Gegebenheiten.

vielen deutschsprachigen raına-
Spezialprogramme riaten/Generalvikariaten und andes-

kirchenämtern wurden eigene EDV-
Spezlalprogramme x1Dt C für VelI- Stellen mıt ZU Teil mehrköpfiger
schiedene Berufszweige. Arzte en esetzung und nıicht selten OC  aräti-
einen anderen Spezialbedarf Soft- SCr Ausstattung eingerichtet. Der
ware-Programmen als Autowerkstät- Hintergrund die einzelnen Trdına-
ten. on und Leistungsfähigkeit riate geben auf der Basıs der S  egS-
der resultieren rec  ıchen Autfsicht für die PfarrbürosSpezlalprogramme
dementsprechend aus den berufsfeld- klare Leitlinien VOTL. uch wurden
spezifischen Anforderungen. uch UrcC eiıne Diözese der Urc meh-
der Kirche Sind heute zahlreiche Spe- Tere Diözesen gemeinsam pfarreispe-

ifische ent-zialprogramme verbreitet. Das gilt für Software-Programme
sSoOz1lale und karitative Einrichtungen wickelt e1 lag die Planung des
ebenso WI1e für das Pfarrbüro orderungsprofils, die Programmie-
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ist. Allerdings ist auch der Software­
Markt sehr dynamisch. Prognosen 
über Lebensdauer und Marktdurch­
dringung von Windows sollen hier 
nicht gegeben werden. 
Hinzuweisen ist darauf, daß Software­
Programme in immer neuen Auflagen 
(Versionen) auf den Markt kommen. 
Diese werden »Updates« genannt. 
Auch gehört zu seriösen Software­
programmen ein Handbuch, das zu­
mindest grobe Hinweise über die Art 
der Benutzung bietet. 

Standardprogramme 

Grob gesprochen kann man sagen, daß 
Standard-Software für zwei große 
Bereiche einsatzfähig ist: für Text-Ar­
beit (» Textverarbeitungs-Programme«) 
und für Berechnungs-Arbeit (»Kalku­
lationsprogramme«). Unterschiede zei­
gen sich dabei in der Funktionalität, 
in der Benutzerführung oder in der 
grafischen Aufbereitung. Während 
Standardprogramme prinzipiell von 
jedem x-beliebigen Anwender einge­
setzt werden können, sind Spezial­
programme auf den spezifischen (Be­
rufs-)Bedarf von Anwendem bezie­
hungsweise Anwendergruppen zuge­
schnitten. 

Spezialprogramme 

Spezialprogramme gibt es für ver­
schiedene Berufszweige. Ärzte haben 
einen anderen Spezialbedarf an Soft­
ware-Programmen als Autowerkstät­
ten. Funktion und Leistungsfähigkeit 
der Spezialprogramme resultieren 
dementsprechend aus den berufsfeld­
spezifischen Anforderungen. Auch in 
der Kirche sind heute zahlreiche Spe­
zialprogramme verbreitet. Das gilt für 
soziale und karitative Einrichtungen 
ebenso wie für das Pfarrbüro. 
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Aufmerksam gemacht werden soll 
darauf, daß man zwischen prinzipiell 
sinnvollen Andwendungsbereichen 
eines Berufszweiges und den dafür 
auf dem Markt befindlichen Program­
men unterscheiden muß. Die Defini­
tion sinnvoller Anwendungsbereiche 
braucht nicht zwangsläufig mit hierfür 
brauchbaren Software-Angeboten zu­
sammenfallen. 

Für die Pfarrbüro-Verwaltung sinnvolle 
Anwendungsbereiche 

Buchhaltung (Finanz-, Lohnbuchhal­
tung), Pfarrkartei, Meßstipendien, 
Friedhofsverwaltung, Personalwesen. 

Diözesaner Support 

Die EDV-Situation für das Pfarrbüro 
weist allerdings eine Besonderheit auf, 
die in anderen Berufszweigen nicht in 
der gleichen Art gegeben ist: Es gibt 
mittlerweile so gut wie keinen freien 
Markt mehr für pfarramtsspezifische 
Software. Software für das Pfarrbüro 
kann also in der Regel nicht in einem 
der ortsüblichen Software-Häuser be­
zogen werden. Der Grund hierfür liegt 
in rechtlichen und organisationsspezi­
fischen Gegebenheiten. 
In vielen deutschsprachigen Ordina­
riaten/ Generalvikariaten und Landes­
kirchenämtern wurden eigene EDV­
Stellen - mit zum Teil mehrköpfiger 
Besetzung und nicht selten hochkaräti­
ger Ausstattung - eingerichtet. Der 
Hintergrund: die einzelnen Ordina­
riate geben auf der Basis der stiftungs­
rechtlichen Aufsicht für die Pfarrbüros 
klare Leitlinien vor. Auch wurden 
durch eine Diözese oder durch meh­
rere Diözesen gemeinsam pfarreispe­
zifische Software-Programme ent­
wickelt. Dabei lag die Planung des 
Anforderungsprofils, die Programmie-
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IUN$S, die Installation und Wartung be- kommen. Bibeltext-Programme sind
ziehungsweise die Weiterentwicklung somıt (Voll-) Text-Suchprogramme (Re-
(Erstellung VO  - »Updates«) SOWIeE Auf- trievals) Sie unterscheiden sich ezüg-
bau und Bereitstellung einer Hotline ich
häufig der Zuständigkeit der diöze- — des zugrundeliegenden Bibeltextes
sarlien DV-Stellen. Dort werden auch (Einheitsübersetzung, Lutherbibel,
oft rungs- und chulungskurse Elberfelder, Kıng James, USW.),

— der Benutzeroberfläche MS$-Win-angeboten. Konsequenz dieser Ent-
wicklung ist, da{fs sich die me1lsten dows, S-D UuSW.),
freien bieter aus dem kirchlichen unktionalitä und Benutzerführung,
Pfarramtsbereich zurückgezogen ha- — des Datenträgers (Disketten der
ben CDs)
Das edeutet, da{s heute sehr viele
Pfarrbüros bei der EDV-Umstellung bieter der Bibeltext-Programme
VO  5 se1iten der den Ordinariaten sSind der ege die Lizenzinhaber

den rint- lexten So wird die Einheits-eingerichteten Stellen Hilfestellung
erwarten dürten Die Effizienz und übersetzung erster Linı VO  } der
Mittelausstattung der diözesanen Stel- Katholischen Bibelanstalt /Stuttgart
len hat dementsprechend einen großen und deren Auftrag VOIN der Ecclesia
Einflufß auf die konkreten Möglich- ata GmbH / Regensburg vertrieben.
keiten eines Pfarrbüros, die orde- Die Luther-Bibel WIT| VO  } der eut-

der EDV-Umstellung bewälti- schen Bibelgesellschaft der die er-
felder-Bibe VO': Bertelsmann-Verlaggen
vertrieben. Allerdings sind bei den
Bibeltext-Anbietern neuerdings stärke-

eeignete Programme Kooperationen beobachten
ım weıteren Sinn

Bibelspiel-Programme
Zu dieser Kategorie sollen all ejeni-
gCh Programme gez werden, die Gegenwärtig sind nach meınem

Kenntnisstand VOTLT em Zzwel 1ıbel-nich:  er der Verwaltungstätigkeit dienen,
pastoraler, 1akonischer und religi- spiel-Programme verbreitet, nämlich

onspädagogischer Hinsicht aber gute Bibelquiz und Bibelschlo, el unter
Hilfestellung eisten können. MS-DOS) Das als ublic-domain-Spiel

erhältliche Bibelquiz arbeitet ach dem
() Bibeltext-Programme Frage-Antwort-FPrinzip, das Bibelschlo

ist eın grafisches Programm, bei dem
der Spieler UrCc. verschiedene RäumeES gibt mittlerweile verschiedene
eines Schlosses wandeln und e1 dieBibeltext-Programme auf dem ar

DIie Grundidee er Programme ist, kennenlernen kann
anhand eines Suchwortregisters das Die Spielideen sind acC und stellen

etwa mıiıt eiıner Bibelkonkordanz weder hohe Anforderungen die
vergleichbar ist), jeweils Uugr: auf EDV-Kenntnisse och die piel-
die zugehörigen Textstellen be- ompetenz. uch ist die eligionspä-

H.-FE Angel, Computer, Lexikon Theologie und Kirche, hg. VO]  5 Kasper, Bd.2,
Freiburg-Basel-Wien 1287.
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rung, die Installation und Wartung be­
ziehungsweise die Weiterentwicklung 
(Erstellung von »Updates«) sowie Auf­
bau und Bereitstellung einer Hotline 
häufig in der Zuständigkeit der diöze­
sanen EDV-Stellen. Dort werden auch 
oft Einführungs- und Schulungskurse 
angeboten. Konsequenz dieser Ent­
wicklung ist, daß sich die meisten 
freien Anbieter aus dem kirchlichen 
Pfarramtsbereich zurückgezogen ha­
ben. 
Das bedeutet, daß heute sehr viele 
Pfarrbüros bei der EDV-Umstellung 
von seiten der in den Ordinariaten 
eingerichteten Stellen Hilfestellung 
erwarten dürfen. Die Effizienz und 
Mittelausstattung der diözesanen Stel­
len hat dementsprechend einen großen 
Einfluß auf die konkreten Möglich­
keiten eines Pfarrbüros, die Anforde­
rung der EDV-Umstellung zu bewälti- . 
gen.3 

Geeignete Programme 
im weiteren Sinn 

Zu dieser Kategorie sollen all diejeni­
gen Programme gezählt werden, die 
nicht der Verwaltungstätigkeit dienen, 
in pastoraler, diakonischer und religi­
onspädagogischer Hinsicht aber gute 
Hilfestellung leisten können. 

a) Bibeltext-Programme 

Es gibt mittlerweile verschiedene 
Bibeltext-Programme auf dem Markt. 
Die Grundidee aller Programme ist, 
anhand eines Suchwortregisters (das 
in etwa mit einer Bibelkonkordanz 
vergleichbar ist), jeweils Zugriff auf 
die zugehörigen TextsteIlen zu be-
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kommen. Bibeltext-Programme sind 
somit (Voll-)Text-Suchprogramme (Re­
trievals). Sie unterscheiden sich bezüg­
lich 
- des zugrundeliegenden Bibeltextes 

(Einheitsübersetzung, Lutherbibel, 
Elberfelder, King James, usw.), 

- der Benutzeroberfläche (MS-Win­
dows, MS-DOS, usw.), 

- Funktionalität und Benutzerführung, 
- des Datenträgers (Disketten der 

CDs). 

Anbieter . der Bibeltext-Programme 
sind in der Regel die Lizenzinhaber an 
den Print-Texten. So wird die Einheits­
übersetzung in erster Linie von der 
Katholischen Bibelanstalt/Stuttgart 
und in deren Auftrag von der Ecclesia 
Data GmbH/Regensburg vertrieben. 
Die Luther-Bibel wird von der Deut­
schen Bibelgesellschaft oder die Elber­
felder-Bibel vom Bertelsmann-Verlag 
vertrieben. Allerdings sind bei den 
Bibeltext-Anbietem neuerdings stärke­
re Kooperationen zu beobachten. 

b) Bibelspiel-Programme 

Gegenwärtig sind nach meinem 
Kenntnisstand vor allem zwei Bibel­
spiel-Programme verbreitet, nämlich 
Bibelquiz und Bibelschloß (beide unter 
MS-DOS). Das als public-domain-Spiel 
erhältliche Bibelquiz arbeitet nach dem 
Frage-Antwort-Prinzip, das Bibelschloß 
ist ein grafisches Programm, bei dem 
der Spieler durch verschiedene Räume 
eines Schlosses wandeln und dabei die 
Bibel kennenlemen kann. 
Die Spielideen sind einfach und stellen 
weder hohe Anforderungen an die 
EDV-Kenntnisse noch an die Spiel­
kompetenz. Auch ist die religionspä-

Vgl. H.-F. Angel, Computer, in: Lexikon für Theologie und Kirche, hg. von W. Kasper, Bd.2, 
Freiburg-Basel-Wien 1994', 1287. 
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dagogische wI1e didaktische Qualität eine Predigt Ostern der eine
noch wen1g überzeugend. Von den andacht vorbereiten will
een heute möglicher omputer-
Lernspiele sind die Programme weıt Für die Schulpraxıis
entfernt Allerdings kann sich bei
Acht- bis Zwölfjährigen unter Anlei- Rund 300 ertig ausgearbeitete ‚Ottes-

durchaus eın gewlsses Interesse dienste können einem -Fa  -
für die wecken lassen. verlag-Programm ’° unter verschiede-

1ien Kriterien aufgerufen werden. So
C) Predigt- und Gottesdiensthilfen gibt ePs z mehrere Menüpunkte

ZU chul- und irchenjahr. Ferner
en! verschiedene schon en sich beispielsweise Arbeits-

en und Materialien für den Schul-seit einıgen ren auf dem ar
sind, erscheinen seı1it kurzem auch gottesdienst. Von diesem Programm
Programme, die nicht ausschliefslich kann OStenlOos eIne Kennenlern-
eine erbindung VOI Konkordanz und Version este werden, die sich ach
JText darstellen, sSsondern VOrTr em die dreimaliger enutzung S mehr

aktivieren läßtdarüber hinausgehenden Nutzungs-
interessen Augeen Durch die differenzierte redaktionelle
Im Jänner dieses Jahres erschien beım Aufbereitung ist diese Textesammlung
Herder-Verlag auf Diskette die schon VO  a Stertenbrin auch für Religions-

Buchform mehrfach aufgelegte vier- ehrerinnen und Religionslehrer eın
hilfreiches Arbeitsinstrument.® Einebändige Predigtsammlung VO  - Rudolf

Stertenbrink »In Bildern und Be1- Indexliste SOWIE eiInNne ematuschne
Sachthemenliste eröffnen einen PIO-spielen«*. Wie dem Verlagsprospekt

entnehmen ist, sSind die 166 Texte mıt blemlosen ugang Jehrplanrelevan-
Anregungen aus der Weliltliteratu: an- ten Anregungen den verschiedenen

lextensprechend erschlossen und mıit ibel-
stellen verknüpft Das Programm e_

möglicht einen SC  eilen Zugriff auf
die Predigt- und Meditationstexte Die EDV als Einflußfaktor
Selbstverständlich kann ach jedem für pastorale un organisatorische
einzelnen Wort gesucht werden. Es ist ufgaben
aber darüberhinaus möglich, ach
Bibelstellen, ach Autoren der Welt- Es STEe heute völlig auifiser Zweifel,
lıteratur der den dort vorkommenden dafß der Siegeszug der elektronischen
omanfiguren suchen. Datenverarbeitung nıicht mehr aufzu-
Besonders "eıic ist eiINne on, halten ist. Es ware illusorisch glau-
die EK rlaubt, JTexte bestimmten ben, der pastorale Aufgabenbereich
Anlässen suchen, W e etwa onnte sich den uswirkungen SOIC

Stertenbrin: Rudolf, Bildern und Beispielen, erder, Freiburg 1995 158,—. ‚uchhandel)
5Systemvoraussetzungen: MS- ab ' ersion 5 'J Wın OW! ab 'ersion 3.1; 3‚511 Diskettenlaufwerk;
Arbeitsspeicher M 'g es  a}  e mıiıt freiem Speicherplatz.
‚KA-Fachverlag, ssıng 1993 299 ,—.
Zum EDV-Einsatz Schule und eligionsunterricht vgl. mit weiterführender I ıteratur:
ngZel H.-F., Überlegungen Z.u atechese und Religionsunterricht angesichts der ntwicklungen
Bereich der Kommunikationstechnolo ien und der lektronischen Datenverarbeitung EDV),
Christlich-pädagogische Blätter 103 1990), 173 —175
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dagogische wie didaktische Qualität 
noch wenig überzeugend. Von den 
Ideen heute möglicher Computer­
Lernspiele sind die Programme weit 
entfernt. Allerdings kann sich bei 
Acht- bis Zwölfjährigen unter Anlei­
tung durchaus ein gewisses Interesse 
für die Bibel wecken lassen. 

c) Predigt- und Gottesdiensthilfen 

Während verschiedene Bibeln schon 
seit einigen Jahren auf dem Markt 
sind, erscheinen nun seit kurzem auch 
Programme, die nicht ausschließlich 
eine Verbindung von Konkordanz und 
Text darstellen, sondern vor allem die 
darüber hinausgehenden Nutzungs­
interessen im Auge haben. 
Im Jänner dieses Jahres erschien beim 
Herder-Verlag auf Diskette die schon 
in Buchform mehrfach aufgelegte vier­
bändige Predigtsammlung von Rudolf 
Stertenbrink OP »In Bildern und Bei­
spielen«4. Wie dem Verlagsprospekt zu 
entnehmen ist, sind die 166 Texte mit 
Anregungen aus der Weltliteratur an­
sprechend erschlossen und mit Bibel­
stellen verknüpft. Das Programm er­
möglicht einen schnellen Zugriff auf 
die Predigt- und Meditationstexte. 
Selbstverständlich kann nach jedem 
einzelnen Wort gesucht werden. Es ist 
aber darüberhinaus möglich, nach 
Bibelstellen, nach Autoren der Welt­
literatur oder den dort vorkommenden 
Romanfiguren zu suchen. 
Besonders hilfreich ist eine Funktion, 
die es erlaubt, Texte zu bestimmten 
Anlässen zu suchen, wenn man etwa 
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eine Predigt für Ostern oder eine Buß­
andacht vorbereiten will. 

d) Für die Schulpraxis 

Rund 300 fertig ausgearbeitete Gottes­
dienste können in einem WEKA-Fach­
verlag-Programm 5 unter verschiede­
nen Kriterien aufgerufen werden. So 
gibt es etwa mehrere Menüpunkte 
zum Schul- und Kirchenjahr. Ferner 
finden sich beispielsweise Arbeits­
hilfen und Materialien für den Schul­
gottesdienst. Von diesem Programm 
kann kostenlos eine Kennenlern­
Version bestellt werden, die sich nach 
dreimaliger Benutzung nicht mehr 
aktivieren läßt. 
Durch die differenzierte redaktionelle 
Aufbereitung ist diese Textesammlung 
von Stertenbrink auch für Religions­
lehrerinnen und Religionslehrer ein 
hilfreiches Arbeitsinstrument.6 Eine 
Indexliste sowie eine thematische 
Sachthemenliste eröffnen einen pro­
blemlosen Zugang zu lehrplanrelevan­
ten Anregungen in den verschiedenen 
Texten. 

Die EDVals Einflußfaktor 
für pastorale und organisatorische 
Aufgaben 

Es steht heute völlig außer Zweifel, 
daß der Siegeszug der elektronischen 
Datenverarbeitung nicht mehr aufzu­
halten ist. Es wäre illusorisch zu glau­
ben, der pastorale Aufgabenbereich 
könnte sich den Auswirkungen solch 

Stertenbrink Rudolf, In Bildern und Beispielen, Herder, Freiburg 1995. DM 158,-. (Buchhandel). 
Systemvoraussetzungen: MS-DOS ab Version 5.0; Windows ab Version 3.1; 3,5" Diskettenlaufwerk; 
Arbeitsspeicher 4 MB; Festplatte mit 6 MB freiem Speicherplatz. 
WEKA-Fachverlag, Kissing 1993. DM 299,-. 
Zum EDV-;insatz in Schule und Religionsunterricht vgl. mit weiterführender Literatur: 
Angel H.-F., Uberlegungen zu Katechese und Religionsunterricht angesichts der Entwicklungen im 
Bereich der Kommunikationstechnologien und der Elektronischen Datenverarbeitung (EDV), in: 
Christlich-pädagogische Blätter 103 (1990), 173-175. 
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tiefgreifender kultureller Umwälzun- sprechen: ausgestatteten Empfänger
gCnN entziehen. [)as Pfarrbüro der Zu- geleitet werden. Au  D die Ver-
kunft wird ein Pfarrbüro inmitten einer breitung VOINL informationstechnologi-
UTCı Informations- und Kommunika- schen Innovationen nicht mıiıt der
tionstechnologien geprägten Landschaft Geschwindigkeit VONSTatten geht, wWwI1e
SeIN. S1Ee VOINl den anbietenden Unternehmen
Die soziokulturellen Bedingungen SCINC gesehen würde: der TeEN! ist ulll-

verkennbar.eınes Unternehmens beispielsweise
eines Pfarrbüros sSind nicht edeu- Der steigende Einsatz VO  3 omputern
tungslos. Die Umgebung übt Einflußß einer nicht unterschätzen-
au!:  N Deswegen soll auf einıge sich jetz den eränderung den äasthetischen
schon bzeichnende TIrends hingewie- prüchen. Hochwertige Drucker e_
secnmnın werden. Die der E.DV- möglichen jedem Computerbenutzer
Entwicklung erkennbaren Einflüsse problemlos, mıt verschiedenen OChrift-
lassen sich hinsichtlich der primär typen/S  iftarten (»Fonts«) und ulll-

pastoralen und der primär organısato- terschiedlichen Schriftgrößen arbei-
rischen Belange unterscheiden. ten. Das dazu, da{fs sich CN-

wärtig eUuUe andards für das optische
() Einflufß auf die 'astora VO  3 Werbeträgern etablieren.

Wer etwas 1C.  ges Z.U hat,
Der mıt EIDDV gehört eute kann sich zunehmend weniger lei-
den Schlüsselqualifikationen der sten, 1es mıi1t dem altmodischen Er-
dernen Berufswelt War die Fähigkeit, scheinungsbild eines Schreibmaschi-
mıt einem omputer umzugehen, VOT nentextes
Zzwel Ze  en noch eine heraus- Pastorale ätigkeit ist auf weıte Strek-
ragende Besonderheit, S( kehrt sich ken das Übermitteln VO  5 otschaften,
heute das er‘! Die Unfähig- VO  j zuien achrıchten Der och immer
keit, mıiıt einem omputer umzugehen, anzutreffende äasthetisch: Graus, der
wird als Besonderhe:i:; au{fiftfalien. Dem- Gestalt mancher Pfarrbriefe die
entsprechend WIT: das Fehlen einer Briefkästen gestopft wird, lälßt ULr e1-

1ien Schluß Miıt diesen Pfarrbriefenselbstverständlichen ompetenz unter
Legitimationsdruck geraten. coll al niemand erreicht werden.
Das arrDuro als ommunikations-
und Dienstleistungszentrum ist auf Einflufß auf die Organisatıon
funktionierende Kontakte mıt der
Außenwelt angewlesen. Die echnolo- Die usstattung eines arrDuros mıiıt
yische ntwicklung des DV-Geräten kostet eld. Je nach Aus-
Computers unehmend dazu, sta  g kann der aufzuwendende
da{fßs der omputer eiNne zentrale etrag die rundausstattung ZWI1-
tion einem technisch bereitgestell- schen bis 140.000 Schilling lie-
ten Kommunikationsnetz übernehmen en Ferner entstehen Folgekosten. Da-
wird. Faxgeräte können  heute schon sSind Verbrauchsmaterialien WI1e
VO omputer e  c bedient werden, Disketten, Farbband für den Drucker
EDV-gespeicherte Informationen etwa der Kassetten den loner des

Bereich des kirchlichen elde- Laserdruckers ebenso zaählen wI1e
wesens) können ohne Posttranspor Ee{w. die Anschaffung VO!]  - Update-
ber Modemanschlufs einen ent- Versionen eiınes rogramms.
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tiefgreifender kultureller Umwälzun­
gen entziehen. Das Pfarrbüro der Zu­
kunft wird ein Pfarrbüro inmitten einer 
durch Informations- und Kommunika­
tionstechnologien geprägten Landschaft 
sein. 
Die soziokulturellen Bedingungen 
eines Unternehmens - beispielsweise 
eines Pfarrbüros - sind nicht bedeu­
tungslos. Die Umgebung übt Einfluß 
aus. Deswegen soll auf einige sich jetzt 
schon abzeichnende Trends hingewie­
sen werden. Die im Umfeld der EDV­
Entwicklung erkennbaren Einflüsse 
lassen sich hinsichtlich der primär 
pastoralen und der primär organisato­
rischen Belange unterscheiden. 

a) Einfluß auf die Pastoral 

Der Umgang mit EDV gehört heute zu 
den Schlüsselqualifikationen der mo­
demen Berufswelt. War die Fähigkeit, 
mit einem Computer umzugehen, vor 
zwei Jahrzehnten noch eine heraus­
ragende Besonderheit, so kehrt sich 
heute das Verhältnis um. Die Unfähig­
keit, mit einem Computer umzugehen, 
wird als Besonderheit auffallen. Dem­
entsprechend wird das Fehlen einer 
selbstverständlichen Kompetenz unter 
Legitimationsdruck geraten. 
Das Pfarrbüro als Kommunikations­
und Dienstleistungszentrum ist auf 
funktionierende Kontakte mit der 
Außenwelt angewiesen. Die technolo­
gische Entwicklung im Umfeld des 
Computers führt zunehmend dazu, 
daß der Computer eine zentrale Funk­
tion in einem technisch bereitgestell­
ten Kommunikationsnetz übernehmen 
wird. Faxgeräte können· heute schon 
vom Computer aus bedient werden, 
EDV-gespeicherte Informationen (etwa 
im Bereich des kirchlichen Melde­
wesens) können ohne Posttransport 
über Modemanschluß an einen ent-
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sprechend ausgestatteten Empfänger 
geleitet werden. Auch wenn die Ver­
breitung von informationstechnologi­
schen Innovationen nicht mit der 
Geschwindigkeit vonstatten geht, wie 
sie von den anbietenden Unternehmen 
gerne gesehen würde: der Trend ist un­
verkennbar. 
Der steigende Einsatz von Computern 
führt zu einer nicht zu unterschätzen­
den Veränderung in den ästhetischen 
Ansprüchen. Hochwertige Drucker er­
möglichen jedem Computerbenutzer 
problemlos, mit verschiedenen Schrift.: 
typen/Schriftarten (»Fonts«) und un­
terschiedlichen Schriftgrößen zu arbei­
ten. Das führt dazu, daß sich gegen­
wärtig neue Standards für das optische 
Outfit von Werbeträgern etablieren. 
Wer etwas Wichtiges zu sagen hat, 
kann es sich zunehmend weniger lei­
sten, dies mit dem altmodischen Er­
scheinungsbild eines Schreibmaschi­
nentextes zu tun. 
Pastorale Tätigkeit ist auf weite Strek­
ken das Übermitteln von Botschaften, 
von guten Nachrichten. Der noch immer 
anzutreffende ästhetische Graus, der 
in Gestalt mancher Pfarrbriefe in die 
Briefkästen gestopft wird, läßt nur ei­
nen Schluß zu: Mit diesen Pfarrbriefen 
soll gar niemand erreicht werden. 

b) Einfluß auf die Organisation 

Die Ausstattung eines Pfarrbüros mit 
EDV-Geräten kostet Geld. Je nach Aus­
stattung kann der aufzuwendende 
Betrag für die Grundausstattung zwi­
schen 20.000 bis 140.000 Schilling lie­
gen. Ferner entstehen Folgekosten. Da­
zu sind Verbrauchsmaterialien wie 
Disketten, Farbband für den Drucker 
oder Kassetten für den Toner des 
Laserdruckers ebenso zu zählen wie 
etwa die Anschaffung von Update­
Versionen eines Programms. 
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Die mstellung VO:  - der cCcnAnreibDma- Die Einführung Von EDV einem
schine und handsc  ch geführten Pfarrbüro stellt auch eiıne Heraus-
atrikeln und Stolarien einer forderung die Personalführungs-
DV-unterstützten Pfarrbüro-Verwal- ompetenz des Seelsorgers dar. Bis-

erfordert auch Zeıt die des Seel- herige Mitarbeiter können durch die
SUOTSCIS und die VO!  - Mitarbeitern Teu Technik verunsichert werden. Die
Diese eıt wird benötigt, sich muıt sorgfältige Einweisung VON tarbei-
der Arbeitsweise VO  - omputern Vel- tern die EDV-spezifische rganisa-
Tau machen, sich verschie- onsstruktur ist eiıne der unverzicht-
ene Programme einzuarbeiten, baren Begleitaufgaben en: und
die Bedienungsfehler rückgängig ach der EDV-Umstellung. Des welıte-
machen, die Anfang fest unwelger- mMmuUusSsen zumal bei mehreren
lich eine mstellung auf EDV-unter- gleichberechtigten Mitarbeitern 7 u-
stutzte Verwaltung begleiten. Zeıt wird gangsrechte und Zugangszeiten C
aber auch benötigt, die iınnen- gelt und muıt dem gesamten Arbeits-
organısatıon eiınes Pfarrbüros muıt den auf eines Pfarrbüros abgestimmt
Mitarbeitern abzustimmen: Wer darf werden.
Warnlll den Computer? Wer hat 7 u- Für die meılisten ufgaben werden S1e
gang den Pafßworten? Wie wird das mıit dem omputer anfangs mehr Zeit
Problem geregelt, W© zwel Mitar- enötigen als ohne Die VOoOoN den
beiter des Pfarrbüros gleichzeitig Zu- Mitarbeitern bewältigenden Auf-
gang Z.UIerbeanspruchen? Wiill gaben bei der Einarbeitung euUue

den Zeitaufwand muıt Hıiılfe VO:  n Programme mMmUussen VO Pfarrseel-
EDV-Schulungen der VO'  > Seminaren SOTSCTI anseCcMESSCHN berücksichtigt WeI-
ZUF Urganisationsberatung verkürzen, den Ebenso mufßlß den 1l1tarbeıtern
kostet 1es wiederum eld eine angs ventuell gegebene höhe-
Der sinnvolle und (pastoral-)theolo- Bedienungsfehler- und echnische
SiSC verantwortliche muıiıt annenquote zugestanden und 1es
eld und eıt berührt eine Grundfrage den samten Bürozeitenablauf einkal-
christlicher Existenz und irft grund- kuliert werden. Der hohe Wert christli-
Aätzliche Fragen auf SO können Mit- cher ugenden WI1e Geduld und Ver-
glieder des Pfarrgemeinderats etwa tändnis sollte hier gerade Urc Geel-
besorgt fragen, ob auf der Basıs SOTSECr ZUre.gebrac werden.
eiInes ı1stlıchen Selbstverständnisses Da sich manche Aufgaben eventue

rechtfertigen ist, da{fs Gelder für au{fe der Zeit muıt dem omputer SO
EDV ausgegeben werden, WE die rasch erledigen lassen, da{fß SO-
Finanzmitte auch Dritte-Welt-Pro- nellen Überkapazitäten kqmmt, sind
Je.  e, Sozialmafnahmen der ande- auch unausgesprochene gste

pastora bedeutsame ufgaben g- die Arbeitsstelle nicht auszuschließen.
steckt werden könnten? Ist C$S5 Verl- Seelsorger ollten hier versuchen,

dellhaft andeln. Höchste Effizienzantworten, WEe: Seelsorger angesichts
des allenthalben beklagten pastoralen der ausgefeilteste Betriebsrationalitä
eitmangels Zeıt für echnische Pro- ollten nicht die obersten Unterneh-
blemlösungen ihrem Personalcom- mensziele Se1N. Die Mitarbeiter ollten
puter aufwenden? Wäre nıicht je] spuren, da{fs sich Arbeitgeber auch
ringlicher, diese Zeit der Seelsorge der Büroorganisation solidari-
widmen? schen Handeh1 Jesu orlientiert.
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Die Umstellung von der Schreibma­
schine und handschriftlich geführten 
Matrikeln und Stolarien hin zu einer 
EDV-unterstützten Pfarrbüro-Verwal­
tung erfordert auch Zeit: die des Seel­
sorgers und die von Mitarbeitern. 
Diese Zeit wird benötigt, um sich mit 
der Arbeitsweise von Computern ver­
traut zu machen, um sich in verschie­
dene Programme einzuarbeiten, um 
die Bedienungsfehler rückgängig zu 
machen, die am Anfang fest unweiger­
lich eine Umstellung auf EDV-unter­
stützte Verwaltung begleiten. Zeit wird 
aber auch benötigt, um die Binnen­
organisation eines Pfarrbüros mit den 
Mitarbeitern abzustimmen: Wer darf 
wann an den Computer? Wer hat Zu­
gang zu den Paßworten ? Wie wird das 
Problem geregelt, wenn zwei Mitar­
beiter des Pfarrbüros gleichzeitig Zu­
gang zum Rechner beanspruchen? Will 
man den Zeitaufwand mit Hilfe von 
EDV-Schulungen oder von Seminaren 
zur Organisationsberatung verkürzen, 
kostet dies wiederum Geld. 
Der sinnvolle und (pastoral-)theolo­
gisch verantwortliche Umgang mit 
Geld und Zeit berührt eine Grundfrage 
christlicher Existenz und wirft grund­
sätzliche Fragen auf. So können Mit­
glieder des Pfarrgemeinderats etwa 
besorgt fragen, ob es auf der Basis 
eines christlichen Selbstverständnisses 
zu rechtfertigen ist, daß Gelder für 
EDV ausgegeben werden, wenn die 
Finanzmittel auch in Dritte-Weit-Pro­
jekte, in Sozialmaßnahmen oder ande­
re pastoral bedeutsame Aufgaben ge­
steckt werden könnten? Ist es zu ver­
antworten, wenn Seelsorger angesichts 
des allenthalben beklagten pastoralen 
Zeitmangels Zeit für technische Pro­
blemlösungen an ihrem Personalcom­
puter aufwenden? Wäre es nicht viel 
dringlicher, diese Zeit der Seelsorge zu 
widmen? 
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Die Einführung von EDV in einem 
Pfarrbüro stellt auch eine Heraus­
forderung an die Personalführungs­
kompetenz des Seelsorgers dar. Bis­
herige Mitarbeiter können durch die 
neue Technik verunsichert werden. Die 
sorgfältige Einweisung von Mitarbei­
tern in die EDV-spezifische Organisa­
tionsstruktur ist eine der unverzicht­
baren Begleitaufgaben während und 
nach der EDV-Umstellung. Des weite­
ren müssen - zumal bei mehreren 
gleichberechtigten Mitarbeitern - Zu­
gangsrechte und Zugangszeiten gere­
gelt und mit dem gesamten Arbeits­
ablauf eines Pfarrbüros abgestimmt 
werden. 
Für die meisten Aufgaben werden sie 
mit dem Computer anfangs mehr Zeit 
benötigen als ohne ihn. Die von den 
Mitarbeitern zu bewältigenden Auf­
gaben bei der Einarbeitung in neue 
Programme müssen vom Pfarrseel­
sorger angemessen berücksichtigt wer­
den. Ebenso muß den Mitarbeitern 
eine anfangs eventuell gegebene höhe­
re Bedienungsfehler- und technische 
Pannenquote zugestanden und dies in 
den gesamten Bürozeitenablauf einkal­
kuliert werden. Der hohe Wert christli­
cher Tugenden wie Geduld und Ver­
ständnis sollte hier gerade durch Seel­
sorger zur Geltung gebracht werden. 
Da sich manche Aufgaben eventuell im 
Laufe der Zeit mit dem Computer so 
rasch erledigen lassen, daß es zu perso­
nellen Überkapazitäten kommt, sind 
auch unausgesprochene Ängste um 
die Arbeitsstelle nicht auszuschließen. 
Seelsorger sollten hier versuchen, mo­
dellhaft zu handeln. Höchste Effizienz 
oder ausgefeilteste Betriebsrationalität 
sollten nicht die obersten Unterneh­
mensziele sein. Die Mitarbeiter sollten 
spüren, daß sich ihr Arbeitgeber auch 
in der Büroorganisation am solidari­
schen Handeln Jesu orientiert. 
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1C übersehen werden darf, dafß 'ach der EDV-Umstellung:
für Bildschirmarbeitsplätze eigene a_

beitsrechtliche Vorschriften gibt. Diese — Weilisen Sie Ihre Mitarbeiter und
beziehen sich auf Fragen des aten- Mitarbeiterinnen sachgerecht die
schutzes und des Arbeitsrechtes el Datenschutz-Themati e1n.
ist berücksichtigen, da{fs die Gesetz- — Geben Gie genügen pielraum für
gebung Bildschirmarbeitsplätze auch eine Einarbeitung.
unter gesundheitlichen Rücksichten — Ermöglichen der fördern Sie das
betrachtet Interesse ach chulungen für die

Anwenderprogramme.
Seien Gie fehlertoleran: bei den Um-

Vorschläge ZUur Personalführung stellungsschwierigkeiten.
en SGie sich genügen Zeıt, g-

VoOor der EDV-Umstellung: meınsam mıiıt Ihren Mitarbeitern eın
langfristig brauchbares logistisches

— Beziehen Sie Ihre Mitarbeiter und System der Datenpflege erarbe!i-
Mitarbeiterinnen frühzeitig den ten.
Entscheidungsfindungsproze e1n. — Iragen Gie Urc Ihre Personalfüh-

— Geben Gie die Möglichkeıit, Ängste ruxmn azu bei, da{fs Ihre Mitarbeiter
und efürchtungen bezügliıch der angesichts echnologien nicht

Technik artikulieren. den pastoralen Charakter des Aarr-
— Greifen Sie die Vorstellungen Ihrer büros aus den ugen verlieren.

Mitarbeiter auf und integrieren Sie Integrieren Gie weiterhıin Ihre ehren-
die einediese Ihren persönlichen Entschei- am  en Mitarbeiter,

dungsprozeis »EDV-Umstellung Ja mbitionen einem DV-Umgang
der nein?« zeigen.

Dr. Hans-Ferdinand ngZze ıst Privatdozent der Uniwversitä Regensburg.
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Nicht übersehen werden darf, daß es 
für Bildschirmarbeitsplätze eigene ar­
beitsrechtliche Vorschriften gibt. Diese 
beziehen sich auf Fragen des Daten­
schutzes und des Arbeitsrechtes. Dabei 
ist zu berücksichtigen, daß die Gesetz­
gebung Bildschirmarbeitsplätze auch 
unter gesundheitlichen Rücksichten 
betrachtet. 

Vorschläge zur Personal führung 

Vor der EDV-Umstellung: 

- Beziehen Sie Ihre Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen frühzeitig in den 
Entscheidungsfindungsprozeß ein. 

- Geben Sie die Möglichkeit, Ängste 
und Befürchtungen bezüglich der 
neuen Technik zu artikulieren. 

- Greifen Sie die Vorstellungen Ihrer 
Mitarbeiter auf und integrieren Sie 
diese in Ihren persönlichen Entschei­
dungsprozeß »EDV-Umstellung ja 
oder nein?« 

Angel/Computer im Pfarrbüro 

Nach der EDV-Umstellung: 

- Weisen Sie Ihre Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen sachgerecht in die 
Datenschutz-Thematik ein. 

- Geben Sie genügend Spielraum für 
eine Einarbeitung. 

- Ermöglichen oder fördern Sie das 
Interesse nach Schulungen für die 
Anwenderprogramme. 

- Seien Sie fehlertolerant bei den Um­
stellungsschwierigkeiten. 

- Nehmen Sie sich genügend Zeit, ge­
meinsam mit Ihren Mitarbeitern ein 
langfristig brauchbares logistisches 
System der Datenpflege zu erarbei­
ten. 

- Tragen Sie durch Ihre Personalfüh­
rung dazu bei, daß Ihre Mitarbeiter 
angesichts neuer Technologien nicht 
den pastoralen Charakter des Pfarr­
büros aus den Augen verlieren. 

- Integrieren Sie weiterhin Ihre (ehren­
amtlichen) Mitarbeiter, die keine 
Ambitionen zu einem EDV-Umgang 
zeigen. 

Dr. Hans-Ferdinand Angel ist Privatdozent an der Universität Regensburg. 


